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Der Vergleichsdienst Comparis
ist Opfer einer Attacke von kri-
minellen Hackern geworden.
Gestern waren verschiedene
IT-Systeme blockiert und auch
dieWebsite Comparis.ch konnte
zwischenzeitlich nichtmehr auf-
gerufenwerden.Man arbeitemit
Hochdruck gemeinsam mit Cy-
bersecurity-Partnern an einer
Lösung, teilte die Firmamit. Am
Abendwardie Sitewieder online.

Mit der sogenanntenRansom-
ware-Attacke verlangen die An-
greifer «Lösegeld» für eine Ent-
schlüsselung der Daten. «Es gab
eine Lösegeldforderung in der
Höhe von 400’000 Dollar, zahl-
bar in einerKryptowährung», er-

klärt Comparis-SprecherMicha-
el Kuhn auf Anfrage dieser Re-
daktion.Man sei nicht perE-Mail
kontaktiert worden, sondern
habe in verschlüsselten Berei-
chen einen Link auf eine URLer-
halten, wo die Forderung ge-
nanntworden sei. Das Unterneh-
men sei aber nicht auf die
Forderungen eingegangen: «Wir
haben kein Lösegeld bezahlt und
werden auch keines bezahlen»,
bekräftigte Kuhn.

Auch die Erreichbarkeit via E-
Mail und Kunden-Hotline war
vorübergehend eingeschränkt.
Dies geschehe bewusst, ummög-
liche Zugänge zum System zu
sperren, teilte Comparis mit.

Kundendaten seien abernach ak-
tuellem Kenntnisstand von dem
Vorfall nicht betroffen.

Angriffe nehmen zu
Comparis ist rein vom Namen
und derBekanntheit her gesehen
ein grösserer Hackerfall in der
Schweiz. Schautman auf die Lö-
segeldforderung, fällt aber vor
allemStadlerRail auf.VomBahn-
bauer wurden im letzten Früh-
ling sechs Millionen Dollar Lö-
segeld verlangt. Firmenchef Pe-
ter Spuhler blieb hart und zahlte
nicht, worauf die Erpresser Da-
ten von Stadler veröffentlichten.

Bei einemder grössten erpres-
serischen Hackerangriffe waren

seit dem letzten Freitagnachmit-
tagweltweit vermutlich rundTau-
sende Firmen lahmgelegtworden.
Die Hackergruppe «REvil» steht
dabei im Verdacht, das Desktop-
Management-Tool VSA von Ka-
seya gekapert und ein schadhaf-
tes Update aufgespielt zu haben,
das Tausende Kunden des US-
Tech-Management-Anbieters in-
fizierte. Dabei wurden ganze Ab-
rechnungssysteme durch dieVer-
schlüsselung derHacker blockiert.
Der Angriff hatte Auswirkungen
bis nach Europa.

Ob auch SchweizerUnterneh-
men getroffenwurden, ist bisher
unklar. Comparis-Sprecher Mi-
chael Kuhn erklärt auf Anfrage,

er könne nicht sagen, ob dieser
Fall nunmit dem Kaseya-Fall et-
was zu tun habe.Auch die offizi-
elle SchweizerCyber-Abwehr, das
nationale Zentrum für Cybersi-
cherheit (NCSC, früher Melani),
kann keine genaueren Angaben
zum Comparis-Fall machen: Ein
Zusammenhangmit Kaseyawird
derzeit offenbar nicht gesehen.
«Dem NCSC sind bis heute noch
keine Schweizer Unternehmen
gemeldet worden, die vom Ka-
seya-Vorfall betroffen sind»,
schreibt NCSC auf Anfrage.

Das am schnellstenwachsen-
de Segment der Cyberkriminali-
tät sind sogenannte Ransomwa-
re-Angriffe, bei denen die Hacker

mit Schadprogrammen Compu-
ter sperren oder darauf befindli-
che Daten verschlüsseln und erst
nach einer Lösegeldzahlungwie-
der freigeben.

Hohe Dunkelziffer
Die bekannt gewordenen Löse-
geldzahlungen haben sich 2020
mehr als vervierfacht und er-
reichten einen Wert von über
400MillionenUS-Dollar,wie die
Sicherheitsfirma Chainanalysis
vermeldet. In den ersten fünf
Monaten 2021 waren es bereits
weitere 80 Millionen. Die wahre
Zahl dürfteweit höher liegen, da
viele Opfer Erpressungen nicht
melden. (sda/red)

Hacker greifen Comparis an und verlangen 400’000 Dollar
Ransomware-Attacke DieWebsite des Online-Vergleichsdienstes wurde lahmgelegt und ein Lösegeld in Kryptowährung gefordert.
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Der Aufschwung zeigt sich im-
mer deutlicher auch auf demAr-
beitsmarkt. Die jüngsten Zahlen
des Staatssekretariats für Wirt-
schaft (Seco) zeigenmit 2,8 Pro-
zent erstmals seit März 2020
wieder eine Arbeitslosenquote
von unter 3 Prozent.

Die Verbesserung verdankt
sich zwar auch der Saison – im
Sommer ist die Beschäftigung
immer höher –, aber zur Hälfte
geht sie allein auf die bessere
Konjunkturlage zurück.

Gemäss Boris Zürcher, Direk-
tor fürArbeit beim Seco, hat sich
die Arbeitsmarktlage sogar bes-
ser als erwartet entwickelt. Neu
soll sich die Arbeitslosigkeit
im Jahresdurchschnitt 2021 nur
noch auf 3,1 Prozent belaufen
statt auf 3,2 Prozent, wie die
Ökonomen des Bundes zuvor er-
wartet haben. Weitere positive
Überraschungen sind nicht aus-
geschlossen.

Die Erholung zeigt sich auch
an einer deutlich sinkenden Zahl

von Stellensuchenden. Und die
bei denArbeitsämtern gemelde-
ten offenen Stellen befinden sich
mit rund 61’000 im Juni sogar auf
einem Allzeit-Rekordhoch.

Zum gleichen Schluss kommt
das Internetunternehmen X28,
das regelmässig alle online in der
Schweiz ausgeschriebenen Stel-
len erfasst. «Beim letzten Mess-
punkt am 15. Juni gab es so viele
offene Stellen wie noch nie»,
beobachtet Carole Kläy, Projekt-
leiterin bei X28. Die geringere
Not für Stellensuchende zeigt
sich laut Kläy auch daran, dass
die Inserate deutlich weniger
angeklickt werden als noch vor
einem Jahr.

Eine Chance für Lehrlinge
Optimistisch stimmt die Ent-
wicklung auch deshalb,weil sich
der Rückgang der Arbeitslosig-
keit in den Daten des Seco bei
allen Berufsgattungen, Landes-
teilen, Altersgruppen und bei
beiden Geschlechtern zeigt,
wenn auch in unterschiedlich
starkem Ausmass.

Bei den Altersgruppen profitie-
ren am stärksten die jungen Ar-
beitnehmenden. Die Jugendar-
beitslosigkeit von 3,3 Prozent im
gleichen Vorjahresmonat ist auf
gerade noch 2,2 Prozent gefal-
len. Umgekehrt hat die Krise die
Jugendlichen imVorjahr auch am
heftigsten getroffen.

Auf die Lehrstellen, die im
Sommerwieder neu besetztwer-
den, habe dieWirtschaftslage al-
lerdings keine entscheidende
Wirkung, erklärt Ursula Renold,
Professorin fürBildungssysteme

an der ETH Zürich und Leiterin
des Projekts Lehrstellen-Puls,
das sich auf dieMärkte für Lehr-
linge spezialisiert hat.

Mehr als zwei Drittel aller Be-
triebewollen laut einer repräsen-
tativen Umfrag von Lehrstellen-
Puls gleich viele Lehrstellen an-
bietenwie zuvor, 10 Prozent sogar
mehr. Nur rund 19 Prozent wol-
lenweniger anbieten. Gemäss der
gleichen Umfrage wollen rund
drei Viertel der Unternehmen die
Lehrlinge nach dem Lehrab-
schluss weiterbeschäftigen.

Beim Blick auf die Berufsgat-
tungen schneidet laut dem Job-
Market-Index von Adecco und
Soziologinnen und Soziologen
der Universität Zürich vor allem
der Informatikbereich sehr gut
ab. Fachleute seien dort so stark
gefragtwie noch nie, heisst es im
Bericht zum Index. Das sei auch
eine Folge der Automatisierung
und der Digitalisierung. Beides
werde seit Beginn der Krise in
vielen Betrieben noch verstärkt.

Auch in der Industrie verbes-
sert sich die Joblage überdurch-

schnittlich. Laut dem Job-Index-
Bericht ist sie wieder vergleich-
bar mit dem Vorkrisenjahr 2019.
Die Industrie ist anders als in frü-
heren Krisen diesmal auch deut-
lichweniger stark eingebrochen.

Die Gastronomie erholt sich
Unterschiedliche Signale kom-
men aus demGastgewerbe. Zum
einen beklagen Wirtinnen und
Wirte bereits einen Personal-
mangel, zum anderen ist die
Arbeitslosenquote in diesemBe-
reich mit 6,8 Prozent noch im-
mer höher als in allen anderen
Berufsgattungen, die das Seco
ausweist.Verbessert hat sich die
Lage aber auch hier: ImApril lag
die Quote noch bei 10 Prozent.

Boris Zürcher erklärt sich das
Nebeneinander von hoher Ar-
beitslosenquote und Personal-
mangel damit, dass viele Wirte
trotz der Möglichkeit zur Kurz-
arbeit Leute entlassen haben und
deshalb jetzt Schwierigkeiten ha-
ben, Personal zu finden.

Das Gastgewerbe ist insofern
typisch für den gesamten Ar-

beitsmarkt, als die deutlicheAuf-
wärtsbewegung nicht gleichbe-
deutendmit einerÜberwindung
derKrise ist. Das zeigt sich selbst
im Industriebereich.Wie der CS-
Ökonom Claude Maurer im Be-
gleittext zum jüngsten Einkaufs-
manager-Index schreibt, haben
die Unternehmen des Bereichs
seit siebenMonaten zwar unun-
terbrochen Jobs aufgebaut, doch
die Dynamik sei «verhalten».

Auch die OECDweist in ihrem
aktuellen «Employment Out-
look» auf die anhaltende Unter-
auslastung der Arbeitsmärkte
weltweit hin. Gemäss dem Be-
richtwird der SchweizerArbeits-
markt die Krise erst imMärz 2023
vollständig überwunden haben.

Besonders deutlich zeigen
sich die Folgen der Krise bei den
Langzeitarbeitslosen. Vor der
Krise waren rund 14’000 Perso-
nen mehr als ein Jahr arbeitslos,
jetzt sind es 34’000. Die Zahl je-
ner, die vor der Krise seit mehr
als zwölf Monaten auf der Suche
nach einer Stelle waren, hat sich
auf 82’000 verdoppelt.

Der Boom erfasst den Arbeitsmarkt
Konjunktur Die Arbeitslosenquote sinkt schneller als erwartet – und es soll so weitergehen.
Ammeisten profitieren Jugendliche. Trotzdemwirft die Krise weiter ihre Schatten.

ImGastgewerbe ist
die Arbeitslosigkeit
mit 6,8 Prozent
noch immer höher
als in allen anderen
Berufsgattungen.

Gute Berufsaussichten: Eine Lernende steuert eine Drehmaschine in einer mechanischen Werkstatt. Foto: Christian Beutler (Keystone)
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Vom Internetunternehmen X28 erfasste online
ausgeschriebene Stellen, in Tausend
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Starker Anstieg von im Internet ausgeschriebenen Jobs
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Quote der bei einer Arbeitsvermittlungsstelle gemeldeten Arbeitslosen,
in Prozent gemessen an allen Beschäftigten (Arbeitslosenquote)
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Der Konjunkturboom zeigt sich auch am Arbeitsmarkt
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